


Besuchszeiten des
Nürnberger Verkehrsmuseums:

Dienstag bis Samstag von 10--16 Uhr

Sonntags

	

10-13 Uhr

An den ersten Feiertagen des Oster-, Pfingst-
und Weihnachtstestes, an HI . Dreikönige, am
Neujahrstag, Karfreitag, Ostersamstag, 1 . Mai,

Himmelfahrtstag, Buß- und Bettag bleibt das
Museum geschlossen.

Lage des Museums:
Nürnberg, Lessingstraße 6 (beim Opernhaus)

Sehenswert :
Ehrenraum der ersten deutschen Eisenbahn .
Die große Fahrzeughalle mit Lokomotiven und

Wagen in Originalgröße • Kleine Fahrzeughalle

mit Schnitten von Originaltahrzeugen • Modell-

saal mit 100 Lok- und Wagenmodellen (1 :10) .

Museumsbücherei mit über 18000 (i) Werken.
Verkehrsarchiv • Briefmarkensammlung der

Postabteilung mit rund 40000 Briefmarken,

1)eIkeitetg '4e '

	

;SNAe.« eä cset!
Am 20. .!uni ist nun die schon seil Wochen

und 31unaten in drr l 'age•spressr• angekilneligte
Ileutsehe erkehrsau .sstellurig in lliinchen er-
öffnet woeilen . auf dir wir in . Laufe der drei ..
rnoriatigeu ,l usslrllungsdaurr noch zuriickkoen-
niere werden (der Beelaktiorls .ehlerfi für dieses
lieft lag vor deut E rülinii igs (e•rmin), Es dürfte
wohl ühreosachr eines jeden Lisenhalnefreundes
sein, diese riesige Ausstellung zu brs irhtigr n.
denn der Besuch wird den Zeitanfwarl[l und die
unausbleiblichen Kosten reirltlirh tue lohnr-n . Die
Bundeshahn allein hat über -NIi11Nl sn- mehr als
a der gesamten -lusstellungsflächr . belegt und

ein spezielles Bahnhofsgelände mit 15Weichen-
einheiten . Bahnsteigen . Güterninludebilhneu.
Stellwerk usw, neu verlegt . über das mau van
einer besonderen Brücke . insbesondere voll einem
211 ui hohen St ;drIturni ans . einen vusgezeichne-
ten l Kerbtick haben wird.

Eine l .iliput-Bahn stellt dir Verbindung zwi-
schen den einzelnen Ausstellungsgeländen ;her
(ca . 2 kau Gleislänge).

Der besondere Anziehungspunkt für uns Mn-
dellbabuer wird aber die grolle Modelleisen-
hahn- ►nlage sein . die mit 6(1,10 in einen be-
trächtlichen Teil der Halle 1 einnimmt . in Fuli-
bodenhiihe aber einer 1 .70 rn tiefen I ;ruhe liegt

und .oll `l' rihiineir mit einem Fassungsvermögen
für etwa 1-100 Schaulustige umgeben ist . Anband
einer Spur 0-Huhn wird rin von drei Original-
I ;Ieisbildtisrlien ferngesteuerter und mit auto-
matischem Strerkenblurk Nursehener Eisenbahn-
bet rieb mit Güter- und Personenzügen . sowie
mit 'rhienenonniibussen vorgeführt . Mittels
Ablaufberg wird dir nahezu selh,sttiitige Auf-
lösung eines ( ;iilerzugrs gezeigt . Etwas Beson-
deres stellt ein Fährschiff mit zwei Gleisen dar.
das III Güterwagen aufnimmt und einen Trajekt.
verkehr über einen -Meeresarm" demonstrierl.
Weiterhin wird eine Darstellung des Behälier-
.erkehrs und das Einheben rnn Brürkente•ilen
mittels K rirufah rzeugen gezeigt.

Bund 30 I .ukumotic en und Triebfahrzeuge.
60 Reisezug- und 170 ( ;iilrrw age•n (siimt liehe
Iiaugrü Ge 0) bilden den Eah rzeugpark . Bahnhöfe
und sonstige Betriebsanlagen gehen zusammen
mit der Landschaftsgestaltung ein ansprechendes
Bild . 1300 m Gleis mit Il0t100 Sehwellen . 170
R-cirhen und ebenso viiie Signale . 701 I'ahr-
lcitungsniuste s iwie 2504t Relais zur Steuerung
der Signal- und Sicherinigsterhnik eiusrhlir-Flieh
Faltrströmr lassen nur annähernd erahnen . mit
wel eher Mühe diese riesige Anlage gebaut wurde.
au deren Erstellung der \lerdell-Eisenbahn-Club
München einen grollen 1ma0 hat . Ergo:
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Der eine oder andere Leser hat sich
sicher schon Gedanken darüber ge-
macht, wie beim großen Vorbild wohl
die Versorgung der Elloks mit Fahr-
strom erfolgen mag. Ein Witzbold wird
sagen: „Kunststück! Natürlich durch
die Fahrleitung!" Wenn er in gewissem
Sinn auch recht hat, so stellt dies aber
keine erschöpfende Auskunft dar . An-
hand der bildlichen Zeichnung wird
Ihnen der Vorgang gleich klar werden;

Vom Stausee fließt das Wasser
durch die Druckleitungen in das Kraft-
werk und setzt dessen Turbinen in Be-
wegung . (In kohlenreichen Gegenden
tritt anstelle der Wasserkraft der
Dampf) . Jede Turbine ist mit einem
Generator (Stromerzeuger) direkt ge-
kuppelt . Der erzeugte Wechselstrom
von etwa 6 .000 Volt wird nun zu einem
Transformator (Umwandler) geleitet.
Die alten Leser unserer Artikelserie
„Elektrotechnik für jedermann" wis-
sen, daß man Wechselstrom
durch einen Trafo nicht
nur auf eine
niedere,
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sondern auch auf höhere Spannungen
umwandeln kann . Im vorerwähnten
Großtransformator werden die erzeug-
ten 6.000 Volt auf Spannungen von
60 .000, 80.000 und sogar 110 .000 Volt
transformiert . Diese hohen Spannungen
sind erforderlich, um den Querschnitt
der Fernleitungen und somit das Ge-
wicht der bekannten Überlandleitungen
möglichst gering halten und große Ent-
fernungen überbrücken zu können . Die-
ser hohe Spannungsstrom wird zu den
sogenannten Speisepunkten (Unterwer-
ken) geleitet . In diesen sind wiederum
Transformatoren aufgestellt, die den
Speisestrom in den Fahrstrom umwan-
deln . Besondere Schalter ermöglichen
es, bei Reparaturen oder Störungen
Speisestrom und Fahrstrom abzuschal-
ten . Diese Herabtransformierung er-
folgt nicht nur im Interesse eines ge-
fahrloseren Bahnbetriebes, sondern ist
auch technisch bedingt, da in den Lo-
komotiven lediglich eine Betriebsspan-
nung von ca . 700 Volt benötigt wird
und die Größe des Lok-Transforma-
tors gewisse Ausmaße nicht über-
schreiten kann . (Bei großer Trafohöhe
muß manchmal das Dach der Lok er-
höht werden, wie dies zum Beispiel
bei der E 19 und E 44 der Fall ist .).

Als Leitungsspannung zwischen
Fahrdraht und Schiene sind etwa
15 .000 V festgelegt (effektiv 16 .500 V,
da noch ein gewisser Spannungsab-
fall zu berücksichtigen ist) . Da man
mit diesen 15 .000 Volt nicht endlose
Strecken versorgen kann, befindet sich
etwa alle 40-80 km ein Unterwerk
(Umspannwerk) . Wenn wir auf un-
serer Modellbahn-Anlage alle paar
Meter eine Fahrstromzuleitung vorse-
hen, um eine gleichmäßige Fahrstrom-

Spannung zu gewährleisten, so erfül-
len diese Miniatur-,,Speisepunkte" den-
selben Zweck wie die oben erwähnten
Unterwerke.

Da der Fahrstram in Höhe von 15 .000
Volt nicht zum Antrieb der Lok-Moto-
ren geeignet ist, wird er in einem Lok-
Transformator - wie bereits erwähnt
- nochmals herunter transformiert
und zwar auf 600-700 Volt.

Damit haben wir das Ende des
Stromverlaufes erreicht und dabei si-
cher erkannt, daß die aufgezeigten 4
Stromkreise (Generator-, Speiselei-
tungs-, Fahrleitungs- und Motor-Strom-
kreis) elektrisch vollkommen vonein-
ander getrennt sind und nur durch den
Magnetismus des Eisens (Transforma-
tor) aneinander gekettet sind.

Die leichte Umwandlungsfähigkeit
des Wechselstromes ist der haupt-
sächliche Grund dafür, daß er sich bei
den großen Fernstrecken durchgesetzt
hat . Gleichstrom, der bekanntlich nicht
transformiert werden kann, wird nur
noch bei verhältnismäßig kleinen An-
lagen (Straßen-, Hoch- und Kleinbah-
nen) verwendet . Da der Gleichstrom-
Bahnmotor ebenfalls nur für ca . 750 V
gebaut werden kann, eine Umwand-
lung des Gleichstromes durch einen
Transformator im Triebfahrzeug aber
nicht möglich ist, muß der Motorstrom
in der nominellen Spannungshöhe in
die Fahrleitung geschickt werden . Um
zu große Leitungsverluste zu vermei-
den, muß der Fahrdraht-Querschnitt
verhältnismäßig groß gewählt werden.
Eine Umformung von Wechselstrom
auf Gleichstrom durch Quecksilber-
dampf-Gleichrichter etc . wäre mit zu
großen Kosten verbunden und zu um-
ständlich .

	

Ing. Otto Panzer.

&h k ih« giziff : Versenkte Zungenbrücke
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'e unn auelr die 'Lriehuulg ci };rn [lieh allem er-
klärt, su miirhte ich ergänzend nur auch h
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er 11111 t\ rlrhrnmrl rieb fühndr
Stelldraht in ein \ erhindwrgswiiek aus Isullrr-
stufl eingritäugt ttird. wn hurzse. h lös se zu ter-
wciden . 1) 11, meist ühlirhe Ue ;hutle. eine Girls.
seh nelle glriehzrliig als 7.ungenslellhriieke zu
s erneadrn . wird hei meiner Lösung also t1-r-
Inicllen : beim 1 nrhilll helindet sich drr Stell-
urerhanisutus je ehcnlalls ',ersenkt zwischen 7. t.ei

Schnellen .
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• .5ehutz-Illech-

Wer :henzungen z,Weicheoarsrieb
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trrdrrl. auch hei meiner \\ eiche dir nie!rt ge-
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B̀efl'le~~E4/vl~e aa lt

	

,,Raabd efe,/r' - richtig,unser Rechtsberater -hat
Herr 0 Raab, Nürnberg - sehr

sich von der „Mibaneritis" anstecken lassen und betätigt sich als
erfolgreichet HC Modellbauer!



 



Wir bauen einen
~ Weichenan triebvon Hans Peter

	

Frkll .-Fechenheim

Mit den Weichenantrieben ist es mir
gegangen wie manchem Modellbahner
mit seinem Streckenplan : Immer wie-
der wurde neu entworfen und von Mal
zu Mal wurde das Ding komplizierter
und raffinierter . Bis dann eines Tages
der ganze Salat in die „Ablage" wan-
derte und ich mich entschloß, (nicht:
Politiker zu werden, sondern :) den hier
beschriebenen Antrieb als Standard-
modell zu bauen . Ich ging dabei von
der Überlegung aus, daß die Herstel-
lung äußerst einfach sein und der An-
trieb dennoch sicher funktionieren soll-
te . Das bedingt, daß der Antrieb u n -
t e r der Tischplatte angebracht wird,
denn bei meinen vielen Modellen ha-
be ich festgestellt, daß ein sicherer
und unauffälliger Antrieb neben
oder im Gleisbett nur schwer zu bau-
en ist . Der Aufbau meines Antriebs
geht wohl aus den Zeichnungen und
den Fotos klar genug hervor . Hier nur
noch einige Werkstoffangaben und
Hinweise zum Zusammenbau:

Teil 1 Grundplatte

	

1-1,5 mm Perlinax
2 Befestigungsblech = 0,3 mm Messingblech
3 Spulenkörper

	

= 0,3 mm Messingblech (2 mal)
4 Anker

	

= 1,0 mm Eisenblech
5 Spulenscheiben = 0,5 mm Pertinax (4 mal)
6 Kontaktfeder

	

= 0,2 mm Bronzeblech
7 Kontaktblech

	

0,3 mm Messingblech 12 mal)

Die Schlitze in Teil 1 (Abb . 3) macht
man so : In die Mitte des zukünftigen

Schlitzes bohrt man ein Löchelchen,
fädelt die Laubsäge ein (mittlere Blatt-
stärke) und sägt dann je ein paar Stri-
che nach rechts und links . Was die
Löcher (Bohrungen) angeht, so hat es
wirklich keinen Zweck, es bei diesem
strahlenden Sonnenschein mit einem
Brennglas zu versuchen . Ein Spiralboh-
rer ist das Gegebenere, zumal er auch
bei Regenwetter funktioniert . (Haha,
ich hab' ä kleins Späßle g'macht!)

Der Spulenkörper 3 wird nach Abb . 3 A
„verbogen", wozu man am besten ein
Stück Flacheisen verwendet, das in
seinen Abmessungen - ohne sich da-
rüber Gedanken zu machen - eine
„Idee" größer ist als der spätere Anker.
Nachdem die Randscheiben aufge-
steckt und eine Lage Isolierpapier um
den Spulenkörper gewickelt wurde,
kann die Wickelei beginnen . Wer Zeit
hat, wickelt die ca . 888 Windungen
0,25 mm . Kupferlackdraht für 20 V
Spannung fein säuberlich mit der
Hand. Wer es eilig hat, wickelt die er-

sten 2-4 Lagen mit der Hand, steckt
dann aber das Ganze auf das Stück
Flacheisen, das wo welches Sie zum
Biegen des Spulenkörpers verwandt
haben und stecken dieses wiederum
in das Bohrfutter eines Bohrapparates.
Wenn Sie es dann fertigbringen, mit
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rp ;ra L

Teil4

reif 5

re rl 2

Teil?

Teil!

8

Abb . 3- Die einzelnen Teile in ' r Größe . Erläuterungen im Text.

der einen Hand den Apparat in Bewe-
gung zu halten und mit der anderen
den Draht zu „leiten", sind Sie in 20
Minuten fertig.

Alsdann biegen Sie die Kontaktfe-
der 6 nach Abb .3B und löten an einem
Ende den Kopf einer Rundkopfniete
(4 mm ) auf . Die fertige Kontaktfeder
bekommt ihren Platz in der Mitte des
Ankers 4 und wird dort festgelötet . Da
wir bereits so schöne Übung im Bie-
gen haben, biegen wir Befestigungs-
blech 2 und Kontaktbleche 7 nach
Zeichnung.

Nun der Zusammenbau im Tele-
grammstil:

Befestigungsblech 2 und Kontaktble-
che 7 in Schlitze von Grundplatte 1 ein-
stecken, überstehende Enden auf der
Rückseite umbiegen. Eine Spule auf,-

löten (7 mm von Mittelachse Grund-
platte entfernt), Anker einschieben,
andere Spule aufsetzen, ausrichten
und festlöten.

Die beiden Kontakte können entwe-
der zur Verzierung oder zur Rückmel-
dung oder zum selbsttätigen Aus-
schalten der Spulen nach dem Schalt-
vorgang verwandt werden.

Die Verbindung zur Zungenbrücke
der Weiche wird durch einen Feden-
draht - in der Mitte des Ankers 4
aufgelötet (siehe Fotos) - hergestellt.
Der Durchmesser des Federdrahtes
richtet sich nach der Entfernung An-
trieb-Zungenbrücke. Kurze Entfernung
- dünner Draht, weite Entfernung - dik-
kerer Draht.

Weichenlaternen werden von der
Zungenbrücke aus betätigt .

299



Bau-Probe mittels Probe-Bau
1111 h;lul mim Gehiiu€I, . ebne eine rnali-

slahigerue. Ide /eieIInnn zu l€c•silzen oder
nur n :cc'h Fnius . 1)u I: ;tn€1 es dann 1°1,11
passieren . dali maul das .\ndcnmali für die
1'ropnrlionell verlieh . ?dir ging es vreni,-
slcns so . Als ich kürzlich ein Gehiinrlc° nar1
de•m Gr ;liic•lilnis uml einer n ;il€lürl'li ,d rerh
nr€hlen Skizze hauen 441411112, (kamen mir
dnc•h einige ltedcnlccn, oh das 31 .'Ic11 ww'ir[.-
lich su ntlsanc~n wird . rrie cs mir in Mei-
nem I_rinncr€n€srrt'mii,rn vurSc•hwe111' . ch
nahm daher kurzer 1111 €,i1 dünnen K :irlull.
zeiehiic!c das Modell in€ \1 :€11s1ab I :I
auf (unter 14 . rücl :sichli,u€€g der sehwiirhu-
rrn llalrt'ialslarl:r . und [dulde 'las lich ;iudc-
mntlell prcnisuriseh zusammen . Da sich
einer 11'31vie1 Fehler und t_'nux,lisl ;ih-
]irI€krilell 1111 z11m Torschein l: :uuen1 Ich an-
durft' also dieses und jenes ab und i'erliglc
ein neues 1' ;€!cpnlnlell . 4411111 es sehlic•Il-
lieh die Firm' und dir 1'r,rpnrliuncn =unlahnl,
dir meiner A'c,rslclln€ ;_ r'ou : Urigin :,) :HH
niiEtnslen kamen.

Dies(' I'ruzcdnr wag auf den crslen Iilicl:
clsvas umständlich erscheinen, doch. hin ch
mit dieser hellinde restlos zufrieden 1nd Im-
4 mir sehen manche Unzul' riedInheil er-
sltarl .

	

11 . \\cllnilr, her]En-I riedennn.

%u';alz der Itrdakliou:

I :s n€f:,01€ 114 :14€111 über (las unisliindlich
crseheinewle Verfahren des Herrn 11'cllnilz

ebeE,€ . aber es ist 1€11. 11 einmal so ganz
41111 der II :€nel zn weisen . .\nch 1411 pcrsiln-
lull ist es schon einigen€ale passier' . did .+
1111' rin mühevoil ,c°1011114 (ieh :iuclcmnclell

schließlich und endlich nicht ri1hllg ; g efiel,
sm. es IlinsichIlich der GesaiIpruIn•liun

der nus so sli_cn Gründen . I(nlss' der s cor
das 1)1(11 etw :€s zu fluch ad1r zu steil . die
ltrl'iEI des nahtu€cles in1 1'erh :illnis zur Länge
etwas zu IaluHti, rclcr umgekehrt : der Anbau
bfalle rlsc ;€s anders sein sollen, es lie' .i sich
nc,c;h elu Laubengang anbringen usw. Des
1 .ndergebati5 ich habe eine neue Zeichnung
angeferIi,I . 1114 festgestauten Mängel besei-
tigt inul Glas \luden in 0rgehcm•€11 l'alalis-
n 11s eher nochumis gehanl . Obwohl 'ich
sonst im allgemeinen heslimnlf nicht . Eu-
s,s1ldi•rs Im hesnmlc ' rrn sehen iiherbauph
Hoch nirgends nie ;n€I' den Kopf gefallen

[ca€>> ich h'ulzdcnz nietet auf dun Ein-
fall des Herrn 11"cllnilz, werde mir jedoch
in Zukunft sein \'rrlLhre,i ohunfalls zu eigen
mache€€, lin erseltcüll wir Hirhl nur rat-
sam hui eigenen Uniwürfen . sondern :muh
heim Nachbau littet€ rnrhaudenen Original-
zeiel€nun_en . Auch hier kann es passieren,
Bali einen das fertige 31odell aus irgeidrecl-
1hen . 1111141 ,individuellen Gesichtspunkten
n icht la'ii'iedi ;gl• da bukantillich hei Gebäude-
modellen eine andere \\ iin ng zulage tritt
als heim auserkorenen Vorbild . . . - eher die-
ses 1'hliun€nen 4,11011121 sieh nurJ€ die Geleln'-
len . Ia cbirfle 111111111 zusamnwuhünLien . dali
der perspeklivisehc 111X1 :Winkel eben ein
gänzlich anderer als in €l ulau•a ist 1Tcua es
als' beim 3lnalcli11Ii auf wirklieh lmrnu,ui-
aelu' 1'r11pm-Minen aulu,nmtl Hu l 1111 auser-
wahden fieh ;iudcmndcllu auch vom künsl-
lerisehrn til :€nclpunl:l aus hclracl€lel, wird
sich die . .ltauprehe m1th :1s I'rnhrhuu" 1e-
slEn1nl z,€ \ulz0 lttnrben .

	

11r1Ca11.

Herr Otto Flicker aus Hamburg hat dieses Spur I-Modell eines Pullmann-Wageas der 1SG keinen
wegs zusammen„geflickt'•, sondern fein säuberlich in 6' Monaten „gebaut ." Selbstverständlich mit

Inneneinrichtung, Befeuchtung, gefederten Drehgestellen usw.
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